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Anzeige

Statoil unterwegs in nachhaltige Zukunft
NORWEGEN  Der Öl- und Gasmulti heisst jetzt Equinor. Mit dem Namenswechsel geht die Ausweitung der Aktivitäten auf erneuerbare Energien einher.

MARTIN GOLLMER

Norwegen ist dank Öl reich gewor-
den. Doch jetzt hat das Wort in 
dem Land mit der weltweit gröss-

ten Elektroautodichte einen negativen 
Beigeschmack bekommen und wird ge-
mieden. Zuerst war es der Staatsfonds, der 
bekanntgab, angesichts der globalen Be-
mühungen zur Verhinderung des Klima-
wandels nicht mehr in Öl- und Gasaktien 
anlegen zu wollen. Der Fonds wird mit 
Einnahmen aus der Öl- und Gasförderung 
gespeist und ist rund 1000 Mrd. $ schwer. 
Dann kam der Öl- und Gasmulti Statoil 
(Staatsanteil: 67%) und kündigte an, sei-
nen Namen in Equinor zu ändern. Der 
Namenswechsel, der  den Aufbruch hin zu 
einem breit aufgestellten  Energiekonzern 
signalisieren soll, ist vergangene Woche 
vollzogen worden.

Der Name Statoil «hat uns fast fünfzig 
Jahre gut gedient», sagte CEO Eldar Saetre. 
«Mit Blick auf die nächsten fünfzig Jahre, 
die globale Energiewende und darauf, wie 
wir uns als breites Energieunternehmen 
entwickeln, ist es selbstverständlich, unse-
ren Namen zu ändern. Der Name Equinor 
erfasst unser Erbe und unsere Werte und 
das, was wir in Zukunft sein wollen.» Der 
Kunstname Equinor ist ein Akronym aus 
dem lateinischen Wort Equi und Nor für 
Norwegen. Equi steht für Begriffe wie 
Gleichheit und Ausgeglichenheit.

Unter den Grossen
Equinor gehört zum erlauchten Kreis der 
global grössten Öl- und Gasmultis. Das 
Unternehmen mit Sitz in Stavanger för-
dert vor allem in der Nordsee vor der 

norwegischen Küste Öl und Gas, ist aber 
auch weltweit in über dreissig Ländern ak-
tiv. Die Öl- und Gasförderung betrug 2017 
knapp 2,1 Mio. Fass Öläquivalente pro 
Tag. Der Umsatz belief sich auf 61,2 Mrd. $, 
der Gewinn auf 13,8 Mrd. $. Der  Konzern 
beschäftigt rund 20 200 Mitarbeiter.

In den vergangenen Jahren hat Equinor 
begonnen, ihr Geschäft auf erneuerbare 
Energien auszuweiten. Seit 2012 ist der 
Konzern Betreiber der Sheringham-Shoal-
Offshore-Windfarm in Grossbritannien. 
2017 kamen die Dudgeon-Offshore-Wind-
farm und Hywind Scotland, die weltweit 
grösste schwimmende Windfarm, dazu. 
Weiter ist Equinor seit 2016 mit 50% an 
der Arkona-Offshore-Windfarm im deut-
schen Teil der Nordsee beteiligt, die 2019 
den Betrieb aufnehmen soll. Die Anlagen 
haben die Kapazität, über 1 Mio. Haus-
halte mit Strom zu versorgen.

Im Herbst des vergangenen Jahres ist 
Equinor zudem ihr erstes Engagement im 
Solarbereich eingegangen. Sie hat einen 
Anteil von 40% am baureifen Apodi-Solar-
projekt in Brasilien gekauft. Einmal fer
tiggestellt, kann die Anlage rund 160 000 
Haushalte mit Strom beliefern.

Equinor sei «ein Energieunternehmen, 
und erneuerbare Energien sind Teil unse-
res Kerngeschäfts», sagt CEO Saetre dazu. 
Dass dies keine leeren Worte bleiben sol-
len, hat der Multi in einer vor einem Jahr 
veröffentlichten Wegkarte bis zum Jahr 
2030 klargemacht:  Bis dann soll der An-
teil der Investitionen in erneuerbare Ener-
gien an den gesamten Kapitalausgaben 
von zurzeit 3 bis 5% auf 15 bis 20% stei-
gen. 2017 beliefen sich die Investitionen 
des Konzerns auf 10,8 Mrd. $. Zudem er-
klärte Equinor in der Wegkarte, die klima-

schädlichen CO2-Emissionen pro geför-
dertes Fass bis 2030 um 20% reduzieren zu 
wollen. Bis dann sollen auch die jähr
lichen Emissionen aus dem Betrieb um 
3  Mio. Tonnen gesenkt werden. 2016 ist 
der Multi aus den kanadischen Ölsand-
projekten ausgestiegen, die für ihren ho-
hen CO2-Ausstoss bekannt sind.

In einem Interview mit dem «Wall 
Street Journal» hat Saetre Einblick gege-
ben in die Überlegungen, die hinter dieser 
neuen Strategie stehen. «Eine Tages wird 
die Ölnachfrage eine Spitze erreichen», 
sagte er. «Zwar wird noch debattiert, wann 
genau das sein wird. Aber irgendwann in 
der Zukunft wird Öl ein schrumpfendes 

Geschäft sein.» Auf diesen Zeitpunkt gelte 
es mit einer Diversifikation in neue Ge-
schäftsfelder vorbereitet zu sein.

Zudem sei Equinor als Öl- und Gasför-
derunternehmen den Preisentwicklungen 
auf den entsprechenden Märkten direkt 
ausgesetzt, erklärte Saetre in dem Inter-
view weiter. «Ein Geschäftsportfolio zu 
haben, das auch Elemente aufweist, die 
nicht von Öl und Gas abhängen, ist des-
halb in harten Zeit nützlich.»

Andere tun es auch
Equinor ist nicht allein im Bemühen, sich 
auf eine klimafreundlichere, CO2-ärmere 
Zukunft einzustellen. Vor allem die euro-
päischen Konkurrenten haben ebenfalls 
begonnen, in erneuerbare  Energien und 
grüne Technologien zu investieren. Aber 
unter den Öl- und Gasmultis macht dies 
vielleicht nur noch die französische Total 
ähnlich konsequent wie Equinor.

Auch mit dem Namenswechsel sind 
die Norweger in der Branche nicht allein. 
Im Herbst 2017 benannte sich Dong in 
Ørsted um. Dong stand für Danish Oil and 
Natural Gas. Die Firma hat sich in den ver-
gangenen Jahren von einem der kohle
lastigsten Stromerzeuger in Europa und 
einem kleinen Mitspieler im Öl- und Gas-
geschäft zum global grössten Produzen-
ten von Offshore-Windenergie gewandelt.

Für Anleger, die an einem Öl- und 
Gasmulti mit nachhaltiger Strategie inter-
essiert sind, ist Equinor attraktiv. Mit 
einem Kurs-Gewinn-Verhältnis für 2018 
von 16 sind die Aktien im Branchen
vergleich noch nicht zu hoch bewertet. 
Für 2018 kann eine Dividendenrendite  
von 3,3% erwartet werden.
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Equinors Windfarm Sheringham Shoal kann 200 000 Haushalte mit Strom versorgen.


